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AUGSBURGER BOTANISCHE RUNDBRIEFE 
 

Nummer 21 · Herbst 2026 
 

 
Neuer Graben im Stadtwald Augsburg, 23.5.2026 

 
 
   

  

Inhalt: 
Im Mai haben wir auf Einladung des Landschaftspflegeverbands den Stadtwald 
Augsburg kartiert (Seite 2). Wir berichten über die Exkursionen des Sommers 
(Seite 6) und können eine außergewöhnliche Vielzahl von bemerkenswerten 
Pflanzenfunden in der Region vorstellen (Seite 8). Schließlich lassen wir wieder 
einmal ein Bild eine Geschichte erzählen (Seite 17). 
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100 Jahre Naturschutzgebiet Stadtwald Augsburg 
 
Wie schon in der letzten Ausgabe kurz berichtet, hatte der Landschaftspflegeverband Augsburg den NWVS 
eingeladen, anlässlich des NSG-Jubiläums während der Woche der Artenvielfalt im Mai die Flora und Fauna des 
Stadtwalds zu kartieren. 
 Keine Frage: Der Stadtwald Augsburg ist mit seiner unermesslichen Vielfalt, seinem Schneeheide-
Kiefernwald, seinen großartigen Heideflächen, dem Lechufer, seinen Brennen, Quellfluren, Bächen und Tümpeln 
ein „Zauberwald“. Er hat im Jahreslauf alles zu bieten, was das Herz der Botanikerin und des Botanikers erfreut. 
Und doch: Die intensive Begehung und Kartierung in diesen Maitagen hat auch offengelegt, welche Probleme 
der Stadtwald hat. Da wäre an erster Stelle die große Trockenheit in diesem Frühjahr zu nennen. Ob auf den 
Heiden oder an Wegrändern – es war überall festzustellen, wie sehr die Pflanzen unter der Wasserknappheit 
leiden. Im Vergleich zu früheren Jahren war der Wald deutlich blütenärmer. Ein erschreckendes Bild bot der 
Schneeheide-Kiefernwald im südlichen Stadtwald. Wie berichtet (siehe Rundbrief Nr.10, S.2) sind viele Kiefern 
aufgrund eines Hagel-Unwetters im Sommer 2023 und nachfolgender Infektion durch Sphaeropsis sapinea 
abgestorben. Jetzt ragen zahlreiche Baumskelette in den Himmel, und eine Neugestaltung dieses Waldbereiches 
wird unvermeidlich sein – eine Aufgabe für Jahrzehnte. Ärgerlich und überflüssig sind aber auch viele 
menschengemachten Probleme. Vor allem seit den Corona-Jahren suchen immer mehr Menschen den Stadtwald 
als idealen Ort für Naherholung auf. Dagegen ist natürlich nichts zu sagen, denn Naturerlebnis ist immer der erste 
Schritt zu Naturverständnis. Doch warum muss man mitten auf der schönsten Heidefläche seine Picknickdecke 
aufschlagen? Warum muss man auf der schönsten Brenne im Stadtwald ein Lagerfeuer machen? Und warum 
muss man mit seinem Rad den Pfad mitten durch die Schießplatzheide befahren und damit die für Spaziergänger 
vorgesehene Route verbreitern und vertiefen? Beispiele für solches Verhalten, über das man nur den Kopf 
schütteln kann, gibt es leider viele. 
 Doch zu Erfreulicherem: dem Ablauf und den Ergebnissen der Kartierung. Kartiert wurde mit dem 
Smartphone und der ObsApp – damit hatten wir schon im Rahmen der seit Anfang 2025 laufenden „Licca liber“-
Kartierung Erfahrungen gesammelt. Für die AG Botanik machte Hans Demmel mit der Führung einer Exkursion 
im nördlichen Stadtwald den Anfang; am 19. Mai war eine sechsköpfige Gruppe unterwegs. Georg Stiegel von 
der AG Entomologie übernahm die Eingabe der Funde in die App. Selbstverständlich fanden auf der Tour nicht 
nur Pflanzen Eingang in die Kartierung, wie die Fotos von Christian Schmidt zeigen. Am 23. Mai bot Hans Demmel 

  
 

  

Funde der Tour vom 19. Mai 2026. Obere Reihe links: Rotfrüchtige Zaunrübe (Bryonia dioica), rechts: Star (Sturnus vulgaris). Untere Reihe 
links: Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus), rechts: Frühe Adonislibelle (Pyrrhosoma nymphula) – Fotos: © Christian Schmidt. 
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eine weitere Tour an; unter den acht Teilnehmenden war auch Anke Mittelbach, die Projektleiterin vom 
Landschaftspflegeverband Augsburg. Hans Demmel: „Beide Male sind wir vom Umweltbildungszentrum weg 
Richtung Südosten: eine schöne Mähwiese vom Zoo und dann etwa 1,5 km im Wald nach Süden und etwas 
westlich parallel dazu wieder zurück“ (Mail vom 27.5.2026).  
 Günter Riegel kartierte in der Siebenbrunner Quellflur. Diesen äußerst interessanten Bereich des 
Stadtwalds hatte er schon vor dreißig Jahren kartiert. Er berichtet: „Erfreulich war die große Zahl an Mehl-
Primeln, die auf den Magerrasen nach wie vor vertreten sind. Aber eine echte ‚Quellflur‘ ist das Gebiet nicht 
mehr: Ein großer Teil der Rinnen ist meist trocken und wächst zu, die initialen Kalkflachmoore mit Saum-Segge 
(Carex hostiana), Gewöhnlichem Fettkraut (Pinguicula vulgaris) oder Buntem Schachtelhalm (Equisetum 
variegatum) sind allenfalls noch kleinflächig vorhanden. Vor dreißig Jahren noch vorhandene Arten wie Quell-
Steinbrech (Saxifraga aizoides) oder Karlszepter (Pedicularis sceptrum-carolinum) sind schon länger 
verschwunden. Dennoch ist die Siebenbrunner Quellflur als relativ ‚junge‘, lechnahe Schotterheide auch heute 
noch ein ganz besonderes Kleinod unter den Heideflächen des Stadtwaldes.“ 

Der Verfasser radelte vier Tage lang kreuz und quer durch den Stadtwald und schaute sich auf den vielen schönen 
Heideflächen um: Schießplatzheide, Kuhheide, Dürrenastheide, Königsbrunner Heide, dazu auf manch 
namenloser Heidefläche, die den bekannteren in Sachen Artenvielfalt nicht nachstehen. Auch wenn wegen der 
Trockenheit nicht so viel blühte wie in früheren Jahren, waren – in geringerer Zahl, aber zuverlässig – doch viele 
seltene Heide-Arten am Blühen: natürlich das „Heideröschen“: der Rosmarin-Seidelbast (Daphne cneorum), dann 
unter anderem Kerners Brillenschötchen (Biscutella laevigata subsp. kerneri), die Sumpf-Kreuzblume (Polygala 

  
In der Siebenbrunner Quellflur. Links: Mehl-Primel (Primula farinosa). Rechts: Gewöhnliches Fettkraut (Pinguicula vulgaris). 

  
Links: Rosmarin-Seidelbast (Daphne cneorum). Rechts: Schwarzviolette Akelei (Aquilegia atrata). 
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amarella), die Schopfige Kreuzblume (Polygala comosa) und die Buchsblättrige Kreuzblume (Polygala 
chamaebuxus), der Regensburger Zwergginster (ehemals: Regensburger Geißklee, Cytisus ratisbonensis), das 
Wiesen-Leinblatt (Thesium pyrenaicum) neben dem Geschnäbelten Leinblatt (Thesium rostratum), die 
Schwarzviolette Akelei (Aquilegia atrata) und von den Orchideen das Frühblühende Brandknabenkraut (Neotinea 
ustulata var. ustulata), das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), das Breitblättrige Knabenkraut (Dactylorhiza 
majalis), das Große Zweiblatt (Neottia ovata), die Vogel-Nestwurz (Neottia nidus-avis), das Weiße Waldvöglein 
(Cephalanthera damasonium) und – dieses Jahr leider sehr selten – die Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera). 
Erste Exemplare der Blutroten Sommerwurz (Orobanche gracilis) trieben aus dem Boden, sie kann es an 
Schönheit sicher mit den Orchideen aufnehmen. Erfreulich war die Blüte der seltenen Niedrigen Schwarzwurzel 
(Scorzonera humilis). Und am prächtigsten von allen stand der Orientalische Bocksbart (Tragopogon orientalis) 
mit seinen großen gelben Blüten da; ihm konnte die Trockenheit offenbar nicht viel anhaben. Als äußerst 
artenreich erwies sich auch das Ufer des Lochbachs; man kam kaum voran, so viele Seggen gab es am Ufer zu 

bestimmen und kartieren: die Sumpf-Segge (Carex acutiformis), die Steife Segge (Carex elata subsp. elata), die 
Rispen-Segge (Carex paniculata subsp. paniculata), die Hirse-Segge (Carex panicea), die Ufer-Segge (Carex 
riparia), die Behaarte Segge (Carex hirta) undundund … Keine Frage: Der Augsburger Stadtwald ist nicht nur ein 
Wald der Orchideen, sondern auch ein Wald der Seggen!  

Zieht man ein erstes kleines Fazit der Kartierung in dieser Maiwoche, so lässt sich sagen: Der Stadtwald 
ist vor allem ein Wald der heimischen Arten. Und unter diesen gibt es einen beachtlichen Anteil an 
schützenswerten: Arten der Roten Liste Bayern – dazu gehört ein großer Teil der oben erwähnten Arten. Deshalb 
hat der Stadtwald mit seinen vielen unterschiedlichen Habitaten besonderen Schutz verdient – auch wenn es im 
Artenrepertoire schmerzliche Verluste gibt wie die von Günter Riegel erwähnten (Quell-Steinbrech, Karlszepter). 
Neophyten sind hingegen seltener anzutreffen als anderswo. Ein solcher Neophyt, dessen Auftauchen vor 
Jahrzehnten auch heute noch Rätsel aufgibt, ist die Buschige Wolfsmilch (Euphorbia saratoi). Die beiden bisher 
bekannten Bestände im Stadtwald, am Lochbach in der Dürrenastheide und ein paar hundert Meter weiter 
südlich am Ufer des Lochbachs, sind seit vielen Jahren stabil, der südlichere davon breitet sich deutlich zu 
erkennen aus. Nun ist ein drittes Vorkommen hinzugekommen: bei der Königsbrunner Heide im Kiefernwald 

  
Links: Das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) war während der Kartierungswoche im Stadtwald bereits am Abblühen.  
Rechts: Das Frühblühende Brandknabenkraut (Neotinea ustulata var. ustulata) stand dagegen noch ganz am Anfang seiner Blütezeit. 

  
Seggen am Lochbach. Links: Sumpf-Segge (Carex acutiformis). Rechts: Steife Segge (Carex elata subsp. elata). 
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zwischen Hauptheide und Hasenheide – wir berichten an anderer Stelle in dieser Ausgabe darüber (siehe Seite 9 
in diesem Rundbrief).  

Und wie sieht es mit Neuentdeckungen aus? Damit war schlichtweg nicht zu rechnen – zu gut erforscht 
und kartiert ist die Flora des Stadtwalds. Doch am letzten Tag der Kartierung gelang doch noch ein solcher Fund: 
Im südlichen Haunstetter Wald stieß der Verfasser am Wegrand auf Exemplare von Geum x intermedium, den 
Hybriden zwischen den bei uns heimischen Nelkenwurz-Arten Echte Nelkenwurz (Geum urbanum) und Bach-
Nelkenwurz (Geum rivale). Beide Elternarten blühten am Fundort. Der Hybrid hat die gelbe Blütenfarbe von der 
einen Elternart, den Habitus mit den hängenden Blütenständen von der anderen. Er hat nicht einmal einen 
deutschen Namen und wird sehr selten gemeldet: Die letzte Fundmeldung in der Region stammt aus dem 19. 
Jahrhundert aus der Gegend von Mering (siehe Verbreitungskarte der Art im Botanischen Informationsknoten 
Bayern). 
 Besonders gefreut hat sich der Verfasser auch darüber, dass er endlich den Stinkenden Hainsalat 
(Aposeris foetida) im Stadtwald gefunden hat. Der Fundort im südlichen Stadtwald ist gleichzeitig der nördlichste 
aktuell bekannte dieses Korbblütlers in Bayern. Entdeckt wurde Aposeris foetida dort vor einigen Jahren von 
Marianne Fromm. Unsere wohl beste Kennerin der Flora des Stadtwalds konnte wegen Krankheit an der 
Kartierung leider nicht teilnehmen. Darum sei ihr dieser Beitrag gewidmet. 

Georg Wiest 

 
Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert 

 
„Flora von Bayern“: Aktuelle Korrekturen-Liste ist online 

Eine Information an alle, welche die 4-bändige, im Herbst 2024 erschienene „Flora von Bayern“ besitzen: Seit 
Juni gibt es auf der Webseite des Haupt Verlags, bei dem das Werk erschienen ist, eine Liste mit dem aktuellen 
Stand der zu korrigierenden Stellen. Hier kann man das 15-seitige PDF-Dokument herunterladen: 
► https://media.haupt.ch/korrigenda/9783258083599_Korrigenda_FloraVonBayern_2026-06.pdf 

 
Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert  ·  Kurz notiert 

  
Links: Geum x intermedium, der Hybrid mit den Elternarten Echte Nelkenwurz (Geum urbanum) und Bach-Nelkenwurz (Geum rivale). 
Rechts: Stinkender Hainsalat (Aposeris foetida). 

 
 
IMPRESSUM 
Die Augsburger Botanischen Rundbriefe erscheinen in loser Folge im PDF-Format.  
Herausgegeben werden sie von der AG Botanik im Naturwissenschaftlichen Verein für Schwaben e.V. 
Leiter der AG Botanik: Hans Demmel, E-Mail: hans.demmel.rzh@augustakom.net 
Redaktion des Rundbriefs: Georg Wiest, E-Mail: ggwiest@t-online.de  
Fotos, wenn nicht anders angegeben: © Georg Wiest 
Nomenklatur der Pflanzenarten nach: „Flora von Bayern“ (2024) 
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Exkursionen der AG Botanik 
 

● 15.6.2026 Lech-Staustufe 23 (MTB 7731-23) 
(Leitung: Hans Demmel, 21 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Viel Resonanz fand eine von Hans Demmel kurzfristig angesetzte Exkursion an der Ostseite des Lechstaus 23. 
Anhand der wieder einmal von Marianne Fromm geführten Fundliste lässt sich ablesen, dass der Zeitpunkt gut 
gewählt war, um möglichst viele seltene Heide-Arten anzutreffen. Beeindruckende 28 Arten, die in der Roten 
Liste Bayern der Gefäßpflanzen mit einer Gefährdungsstufe aufgeführt sind, waren dabei.  

● 27.6.2026 Dürrenastheide Augsburg 
(Leitung: Hans Demmel, 16 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Die Exkursion zur Dürrenastheide fand mitten in einer länger anhaltenden Hitzewelle in der Region statt. 
Trotzdem trafen sich erfreulich viele Unentwegte, und beim Start der Tour um 9 Uhr morgens war es auch noch 
halbwegs erträglich. Die Dokumentation der Funde lag in den bewährten Händen von Marianne Fromm. Da die 
Dürrenastheide fester Bestandteil des Exkursionprogramms der AG Botanik ist, waren Neufunde kaum zu 
erwarten. So brachte der aktuelle 2,5-stündige Rundgang vor allem zwei Erkenntnisse: 1. Der Riesen-
Schuppenkopf (Cephalaria gigantea) – eine prächtige Zierpflanze, aber ein Fremdkörper auf der Heide, wo er 
1997 von Fritz Hiemeyer erstmals gemeldet worden war – hält sich nicht nur seit Jahren, sondern breitet sich 
inzwischen deutlich sichtbar aus. Man sollte die Pflanze durch Pflegemaßnahmen zumindest zurückdrängen. 2. 
Besonders erfreulich: Die Gruppe konnte das Gewöhnliche Nadelröschen (Fumana procumbens) wieder einmal 
nachweisen. Hier an diesem einzigen Standort der Art weit und breit (Rote Liste Bayern: Gefährdungsgrad 2) 
haben sich die jahrelangen Pflegebemühungen also ausgezahlt. Großartig! 

  
Rote-Liste-Arten aus der Fundliste von der Lech-Staustufe 23. Links: Berg-Haarstrang (Peucedanum oreoselinum). Rechts: Berg-Gamander 
(Teucrium montanum). 

  
Dürrenastheide Augsburg. Links: Riesen-Schuppenkopf (Cephalaria gigantea). Rechts: Gewöhnliches Nadelröschen (Fumana procumbens). 
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● 4.7.2026 Kartierexkursion bei Ehingen (MTB 7430-22) 
Gemeinschaftsexkursion mit der ARGE Flora Nordschwaben 
(Leitung: Günter Riegel, 10 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Nachdem die Hitzetage erst einmal vorbei waren, trafen wir uns bei idealem Wetter auf Einladung der 
nordschwäbischen Kolleginnen und Kollegen zur gemeinsamen Kartierexkursion westlich von Nordendorf. 
Günter Riegel führte die Fundliste, Rudolf Koch hatte die abwechslungsreiche Tour mit den Stationen Friedhof, 
Feuchtwiese und Wald zusammengestellt. Dank der sehr unterschiedlichen Habitate füllte sich die Fundliste 
mehr und mehr, wenngleich Funde seltener Arten kaum zu verzeichnen waren. Am bemerkenswertesten war 
wohl der Nachweis des in der Region selten kartierten Wald-Knäuelgrases (Dactylis polygama), das Willi 
Behringer entdeckt hatte. Herzlichen Dank an die ARGE Flora Nordschwaben für die Organisation der Tour! 

 
● 9.7.2026 Ausgleichsfläche südlich St. Stephan (MTB 7531-12) 
(Leitung: Hans Demmel, 15 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Anfang Juli hatten Hans und Josefa Demmel auf einer Ausgleichsfläche südlich von Sankt Stephan die 
Grasblättrige Schirmgoldrute (Euthamia graminifolia) gefunden (wir berichten ausführlicher auf S. 15 in diesem 
Rundbrief). Wenige Tage später hatte Hans Demmel kurzfristig zu einer Exkursion zu dieser Fläche eingeladen – 
mit ausgezeichneter Resonanz. Auf einem Teil der Fläche machen sich inzwischen ein wenig sehr die Weiden 
breit – ansonsten ist sie in gutem Zustand und weist viele seltene Arten auf. Wieder einmal nahm sich Marianne 
Fromm der sehr umfangreichen Fundliste an – herzlichen Dank! 

● 21.7.2026 Ausgleichsfläche bei Herbertshofen (MTB 7431-31) 
(Leitung: Hans Demmel, 12 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Von Raimund Jakob kam der Vorschlag, eine Auwaldbrenne zwischen Lechkanal und Lech bei Herbertshofen zu 
besuchen. Hans Demmel: „Die vielen Exemplare vom Österreichischen Rippensame haben mich am meisten 
gefreut.“ 
 
● 25.7.2026 Flora am Fellhorn bei Oberstdorf  
Gemeinschaftsexkursion mit dem LBV Aichach-Friedberg 
(Leitung: Hans Demmel, 11 Teilnehmerinnen und Teilnehmer) 
Das Fellhorn gilt als der Blumenberg des Allgäus. So fiel die Fundliste bei der gemeinschaftlichen Tour mit dem 
LBV Aichach-Friedberg auch wirklich beeindruckend aus. Neben vielen Arten, die wir kennen, weil sie 
lechabwärts in unsere Region gewandert sind, gab es auch zahlreiche Pflanzen, für die man tatsächlich in die 
Höhe muss, weil sie im Flachland fehlen. Stefan Höpfel und Hans Demmel haben die Artenliste geführt. Es wurden 
140 Pflanzenarten und 24 Tierarten erkannt. 

Georg Wiest  

   
Bei Sankt Stephan (von links): Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata), Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum), Rispige Graslilie (Anthericum ramosum). 
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Bemerkenswerte Pflanzenfunde in der Region 
 
Buschige Wolfsmilch (Euphorbia saratoi) 
► Am 24.5.2026 bei der Königsbrunner Heide in lichtem Kiefernwald an einem Pfad direkt am Zaun des 
ehemaligen Rotwild-Geheges zwischen Hasenheide und Hauptheide, etwa 100 Exemplare (MTB 7731-14). Vor 
allem aufgrund der Blattform mit zu einem Großteil der Blattlänge parallelrandigen Blättern lag die Vermutung 
nahe, es könne sich – wie auf der Dürrenastheide, weiter südlich am Lochbach sowie an einem Feldweg auf Höhe 
Kleinaitingen – um einen weiteren Bestand von Euphorbia saratoi in unserer Region handeln. Das sah auch der 
Euphorbien-Experte Dr. Hans Reichert so. Freundlicherweise war er auch bei diesem Bestand zu einer Analyse 
des Blattquerschnitts bereit. Diese ergab neben Merkmalen, die typisch für Euphorbia saratoi sind, auch 
Hinweise auf eine Introgression von Euphorbia esula s. str. – eine Diagnose, die auch auf andere untersuchte 
Bestände von Euphorbia saratoi aus dem Raum Augsburg zutreffe. Herzlichen Dank an Dr. Hans Reichert für seine 
Analyse! 
► Ein weiteres bisher nicht erfasstes Vorkommen mit rund 50 blühenden Exemplaren wurde beim Kartieren am 
2.7.2026 an der Böschung des Wertstoffhofes in Mering entdeckt (MTB 7731-24). Trotz der „mustergültigen“ auf 
Euphorbia saratoi hinweisenden Blattform ergab auch dieses Mal die Analyse des Blattquerschnitts durch Dr. 
Hans Reichert (herzlichen Dank einmal mehr!) wieder untypische Merkmale. „Ich finde es sehr interessant, dass 
im Raum Augsburg so seltsame Sippen anscheinend weiter verbreitet sind“ (Mail Hans Reichert vom 6.7.2026). 
 
Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare) 
► Am 29.5.2026 auf einer Sumpfwiese bei Mering, MTB 7731-24. Die Bach-Kratzdistel hat ihren 
Verbreitungsschwerpunkt in Bayern ganz im Süden des Landes und dünnt schon zur Donau hin stark aus. Im 
Gebiet der Flora von Mittelschwaben gibt es Nachweise vor allem im südwestlichen Teil des Untersuchungs-
gebiets, in der Landschaft der Stauden. Im Quadranten 7731/2 laut Botanischer Informationsknoten Bayern (BIB) 
lediglich Altfunde von der Kissinger Heide. Rote Liste Bayern: Vorwarnliste. 
 
Hohes Helmkraut (Scutellaria altissima) 
► In jüngerer Zeit häufen sich die Funde des Hohen Helmkrauts entlang des Lech-Auwalds: 2023 hatte Gerhard 
Gabel einen Bestand nördlich der Staustufe Kaufering gemeldet (MTB 7831-31, siehe Rundbrief Nr.8, S.7); 2025 
stießen Wolfgang Winter, Marianne Fromm und Georg Wiest auf die Art bei einer Kartierungstour im gleichen 
Viertelquadranten (ob derselbe Bestand?); und am 30.5.2026 fanden Georg und Leonhard Wiest mehrere Trupps 
der Pflanze am Weg direkt am Lech südlich von Landsberg kurz vor der Teufelsküche, MTB 7931-32. In Südbayern 
gibt es schon länger etablierte Vorkommen im Isar-Auwald sowie im Wertach-Auwald (MEIEROTT E.A. 2024: 1966).  

 
 
 

  
Links: Buschige Wolfsmilch (Euphorbia saratoi) bei der Königsbrunner Heide. Mitte: Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare) bei Mering. Rechts: 
Hohes Helmkraut (Scutellaria altissima) am Lech südlich von Landsberg. 
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Fleischfarbenes Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata subsp. incarnata) 
► Südlicher Landkreis Aichach-Friedberg, Ende Mai 2026 ein Bestand von ca. 50 blühenden Exemplaren. Den 
Hinweis auf das Vorkommen gab Hans Demmel. Das Fleischfarbene Knabenkraut teilt sich die Fläche mit dem 
Breitblättrigen Knabenkraut (Dactylorhiza majalis subsp. majalis), von dem es mehr als 100 Exemplare gab. Die 
Blütezeit beider Arten überschneidet sich teilweise, doch Bastarde waren nicht nachzuweisen. Hybridisierung ist 
durchaus eine Gefährdungsursache für Dactylorhiza incarnata. Rote Liste Bayern: Gefährdungsgrad 3. Noch keine 
BIB-Meldung fürs Fundgebiet. 
 
Wirtgen-Labkraut (Galium wirtgenii) 
► Das Wirtgen-Labkraut wird in der Region selten kartiert – es wird aber sicher hier und da übersehen, weil es 
mit dem sehr ähnlichen Echten Labkraut (Galium verum) verwechselt wird. Beide blühen gelb, doch die Blütezeit 
von Galium wirtgenii ist ein paar Wochen früher, und während Galium verum einen süßen Honigduft verströmt, 
ist Galium wirtgenii geruchlos. Weitere Merkmale des Wirtgen-Labkrauts: Es blüht quasi in mehreren Etagen, 
zwischen den einzelnen Blütenrispen gibt es Internodien ohne Blüten (wobei die Blütenrispen kürzer als die 
Internodien sind); die Kronblattzipfel haben keine Spitzen, die Blätter sind am Rand leicht nach unten gebogen. 
Man findet das Wirtgen-Labkraut auf feuchten Wiesen und Moorwiesen. Ende Mai blühte es auf einem 
Feuchtbiotop am östlichen Rand von Mering (MTB 7731-24). Rote Liste Bayern: Gefährdungsgrad 3. 
 
Niedriges Fingerkraut (Potentilla supina subsp. supina) 
► Ein Wiederfund eines im Vorjahr entdeckten Wuchsortes: Auf einer Ruderalfläche in Sichtweite des Bahnhofs 
Egling an der Paar (MTB 7831-22) blühte auch am 11.6.2026 wieder das seltene Niedrige Fingerkraut (Rote Liste 
Bayern: Gefährdungsgrad 3). 

Weißes Waldvöglein (Cephalanthera damasonium) 
► Vor einigen Jahren hat Marianne Fromm einen Bestand des Weißen Waldvögleins (Cephalanthera 
damasonium) auf dem Campus der Universität Augsburg (MTB 7631-32) entdeckt. Die Nachsuche in diesem 
Frühjahr war erfolgreich, doch: „Da gibt‘s heuer tatsächlich nur ganz wenige wegen Trockenheit“ (Mail Marianne 
Fromm vom 22.5.2026). In Augsburg gab es vor allem am Lech und hier in erster Linie im Stadtwald in den letzten 
Jahren weitere Funde dieser Orchidee. 
 
Davall-Segge (Carex davalliana) 
► Wir hatten in der letzten Ausgabe über den Fund der Davall-Segge in der Siebenbrunner Quellflur im Stadtwald 
Augsburg (MTB 7631-43) durch Wolfgang Pfeiffer berichtet (Rundbrief Nr.20, S.6). Auch Günter Riegel konnte 
am 21.5.2026 bei der Stadtwald-Kartierung die seltene Seggen-Art dort finden. Doch Wolfgang Pfeiffer wollte 

   
Links: Fleischfarbenes Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata subsp. incarnata) im südlichen Landkreis Aichach-Friedberg. Mitte: Wirtgen-
Labkraut (Galium wirtgenii) bei Mering. Rechts: Niedriges Fingerkraut (Potentilla supina subsp. supina) in Egling an der Paar. 
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den Bestand am 7.6.2026 noch einmal genauer in Augenschein nehmen, um seinen Umfang zu ermitteln. Er 
schreibt: „Neben dem ersten Fundort habe ich ca. 20 m weiter in der gleichen (ziemlich trockenen) Quellrinne 
weitere Exemplare entdeckt. Insgesamt fand ich 8 Exemplare, davon mind. eine weibliche mit einem noch nicht 
abgefallenen Blütenstand. Die Trockenheit in der Rinne ist auffallend und dürfte dem Bestand überhaupt nicht 
zuträglich sein, hoffen wir, dass er sich noch eine Zeit lang hält“ (Mail vom 8.6.2026). 

Sand-Graukresse (Berteroa incana) 
► Wolfgang Winter am 11.6.2026 bei der Kartierung von MTB 7731-13: großer blühender Bestand in einer 
aufgelassenen Sandgrube bei Bobingen. Im nördlichen Bayern ist die Sand-Graukresse weit verbreitet. Im Gebiet 
der Flora von Mittelschwaben ist sie hingegen äußerst selten. Zur Herkunft der Art heißt es in der „Flora von 
Bayern“: „Status unklar, aber in den Sandgebieten Nordbayerns und der Donau vermutlich alteingebürgert 
(Archäophyt)“ (MEIEROTT E.A. 2024: 1414). 
 
Kaukasischer Beinwell (Symphytum caucasicum) 
► Auf der gleichen Tour und am gleichen Wuchsort hat Wolfgang Winter auch einen größeren Bestand des 
Kaukasischen Beinwells gefunden. Es handelt sich um eine Gartenpflanze, von der es bislang in Bayern erst 
wenige Fundmeldungen gibt. „Offenbar erst in den letzten zwei Jahrzehnten im Gartenhandel, selten 
verwildernd“ (MEIEROTT E.A. 2024: 1787). 
 
Aufrechtes Mastkraut (Sagina micropetala) 
► Ein Fund von Wolfgang Winter am Straßenrand an einer Bordsteinkante in Bobingen, MTB 7731-13, 13.6.2026, 

  
Links: Bestand des Weißen Waldvögleins (Cephalanthera damasonium) auf dem Uni-Campus Augsburg aus dem Jahr 2021. Mitte: Exemplar 
des Weißen Waldvögleins im Frühjahr 2026 am gleichen Wuchsort im Trockenheitsstress. – Fotos: © Marianne Fromm. Rechts: weibliche 
Ähre einer Davall-Segge (Carex davalliana) in der Siebenbrunner Quellflur, Juni 2026. – Foto: © Wolfgang Pfeiffer. 
 

   
Funde aus Bobingen: Links: Sand-Graukresse (Berteroa incana). Mitte: Kaukasischer Beinwell (Symphytum caucasicum). Rechts: Aufrechtes 
Mastkraut (Sagina micropetala). – Fotos: © Wolfgang Winter. 
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bestätigt von Dr. Andreas Fleischmann. Sehr selten im Gebiet der Flora von Mittelschwaben, aber vermutlich das 
ein oder andere Mal übersehen, denn erst ein genauer Blick auf die sehr kleine Ruderalpflanze ermöglicht die 
sichere Unterscheidung vom häufigen Liegenden Mastkraut (Sagina procumbens).  
 
Gezähnter Feldsalat (Valerianella dentata) 
► Valerianella dentata gehört zu den Feldsalat-Arten, die etwas später blühen als der häufige Gewöhnliche 
Feldsalat (Valerianella locusta). Von Wolfgang Winter am 13.6.2026 bei Bobingen gefunden, MTB 7731-13. Im 
Rahmen der Kartierung für die Flora von Mittelschwaben erste Fundmeldung der Art; in der BIB-
Verbreitungskarte sind allerdings einige weitere Funde in unserer Region seit der Jahrtausendwende aufgelistet, 
etwa bei Königsbrunn, Derching und Lützelburg. Auch bei der AG-Exkursion zum Lechstau 23 am 15.6.2026 
konnte der Gezähnte Feldsalat nachgewiesen werden. Rote Liste Bayern: Vorwarnliste. 
 
Nordamerikanische Seide (Cuscuta campestris) 
► Noch ein Wiederfund: Kaum war auf dem Augsburger Bahnhofsvorplatz an einem der Betonpoller der Wirt 
vom letzten Jahr, der Vogel-Knöterich (Polygonum aviculare), wieder da, erschien Mitte Juni 2026 auch sein 
„Plagegeist“ wieder: die Nordamerikanische Seide (Cuscuta campestris). MTB 7631-14. Siehe Rundbrief Nr.18, 
S.5. 
 
Efeu-Sommerwurz (Orobanche hederae) 
► Im Jahr 1995 fanden Hansjörg Hackel und Ingeborg Daneluk „in einem etwas lückigen Efeubestand einer alten 
Augsburger Grünanlage (MTB 7631/1)“ die Efeu-Sommerwurz (HACKEL & DANELUK 1996: 194). Letztmals 
beschrieben wurde dieses Vorkommen in einer weiteren Publikation (HACKEL & HACKEL 2000). Dort findet sich 
auch der letzte Nachweis im Publikationsjahr des zwischenzeitlich auf mehr als 100 Exemplare angewachsenen 
Bestandes. Nun gelang am 25.6.2026 nach jahrelanger vergeblicher Nachsuche der Wiederfund von Orobanche 
hederae an diesem Wuchsort. Der aktuelle Umfang des Bestands: neun frische Exemplare. Es handelt sich – wie 
schon zu Zeiten des Erstfundes – um den einzigen bekannten Wuchsort der Art in Südbayern. Die Efeu-
Sommerwurz ist eine mediterran-westeuropäische, bei uns nicht heimische Art und tritt in Bayern außer in 
Augsburg bislang nur synanthrop an wenigen Orten in Mittel- und Unterfranken auf (Fleischmann in MEIEROTT 

E.A. 2024: 2025). Sie gehört zu den Sommerwurz-Arten, die an eine einzige Wirtspflanze gebunden sind. Dass am 
Fundort keine alten Exemplare zu sehen waren, deutet darauf hin, dass die Efeu-Sommerwurz dort unstet 
auftritt. 

Wegerich-Natternkopf (Echium plantagineum), Bittere Schleifenblume (Iberis amara), Nadelkissen-Gilie (Gilia 
capitata) & Co. 
► Es scheint ein neuer Trend zu sein, dass man Samen aus „Sommerblumen“-Blühmischungen aufs Grab streut. 
Passt die Wuchsumgebung auf dem Friedhof, kann es passieren, dass ein Teil der Arten im direkten Umfeld 
verwildert und sich ein oder zwei Jahre dort hält. Das ließ sich am 19.6.2026 auch auf dem Friedhof in Merching 

   
Links: Gezähnter Feldsalat (Valerianella dentata) bei Bobingen – Foto: © Wolfgang Winter. Mitte: Nordamerikanische Seide (Cuscuta 
campestris) auf Vogel-Knöterich (Polygonum aviculare) am Augsburger Bahnhofsvorplatz. Rechts: Efeu-Sommerwurz (Orobanche hederae) mit 
Efeu-Bestand (Hedera helix) in einer Augsburger Grünanlage. 
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(MTB 7731-42) feststellen, wo eine ganze Reihe der ausgesäten Arten im Kies zwischen den Gräbern zum Blühen 
gekommen war: der Wegerich-Natternkopf (Echium plantagineum), der Kalifornische Kappenmohn (Eschscholzia 
californica), die Bittere Schleifenblume (Iberis amara), die Nadelkissen-Gilie (Gilia capitata) und der Damaszener 
Schwarzkümmel (Nigella damascena). Auch solche adventiven Sippen sollte man beim Kartieren festhalten. Denn 
hin und wieder kann es geschehen, dass sich eine der Arten wider Erwarten vor Ort etabliert und über den 
Friedhof hinaus ausbreitet. 

Wald-Ervilie (Ervilia sylvatica) 
► Die Wald-Ervilie (früher: Wald-Wicke) findet man in Bayern vor allem nördlich der Donau und in den Alpen. 
Im südlichen Bayern zwischen Donau und Alpen weist sie eine nahezu vollständige Verbreitungslücke auf. So 
fehlt sie in der „Flora von Augsburg“ und war bislang auch in der „Flora von Mittelschwaben“ noch mit keinem 
Fundpunkt vertreten. Am 23.6.2026 war nun allerdings ein Fund der Art an einem lichten Waldweg zwischen 
Freihalden und Gabelbachergreut (MTB 7629-11) zu verzeichnen. Es handelt sich um einen einzigen Wuchsort, 
aber um einen beträchtlichen Bestand, der sich mehrere Meter den Wegsaum entlangzog. Zur Herkunft des 
isolierten Vorkommens können keine Angaben gemacht werden; vor Ort wies jedenfalls nichts auf eine 
synanthrope Herkunft hin. Rote Liste Bayern: Vorwarnliste. 
 
Kicher-Tragant (Astragalus cicer) 
► Der Kicher-Tragant ist im südwestlichen Bayern eine Ausnahmeerscheinung; Fundmeldungen sind rar und 
liegen meist lange Zeit zurück. Früher gab es einige Wuchsorte rund um Augsburg. In der „Flora von Augsburg“ 
heißt es: „Sehr zerstreut: in der Lech-Wertachebene und an der östlichen Leite an Hängen, Waldrändern, 

   
Adventivsippen auf dem Friedhof Merching (von links): Wegerichblättriger Natternkopf (Echium plantagineum), Nadelkissen-Gilie (Gilia 
capitata) und Bittere Schleifenblume (Iberis amara). 

  
Links: Wald-Ervilie (Ervilia sylvatica) zwischen Freihalden und Gabelbachergreut. Rechts: Kicher-Tragant (Astragalus cicer) in Augsburg-
Bärenkeller. 
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Bahndämmen, z.B. bei Siebenbrunn, Kissing, Göggingen, Bobingen; bei Sand, Unterbergen, Prittriching; 
Waldrand bei Geratshofen“ (HIEMEYER 1978: 105).  Am 24.6.2026 gelang der Fund eines größeren blühenden 
Bestandes im Augsburger Stadtteil Bärenkeller im Grünstreifen am Rand der Hirblinger Straße (MTB 7531-33). 
Rote Liste Bayern: Gefährdungsgrad 3. 
► Astragalus cicer war allerdings schon vor geraumer Zeit von Marianne Fromm in Augsburg (wieder-)gefunden 
worden: in einem Neubaugebiet in Göggingen (MTB 7631-32). Am 5.7.2026 konnte sie diesen Wuchsort 
bestätigen. Ob es sich möglicherweise um den Wiederfund eines älteren Vorkommens handelt – siehe die 
Angabe in der „Flora von Augsburg“! –, lässt sich leider nicht mehr klären. 
 
Sparriger Klee (Trifolium squarrosum) 
► Es kommt selten vor, dass man plötzlich einer Pflanze gegenübersteht, von der man noch nie gehört hat. So 
geschehen bei einer von Andreas Fleischmann geleiteten Exkursion der Bayerischen Botanischen Gesellschaft zu 
den Kissinger Bahngruben (MTB 7731-22) am 21.6.2026, als Exkursionsteilnehmer Dominik Vogt vom Rand eines 
benachbarten Feldes einen fruchtenden Klee pflückte und ihn als Trifolium squarrosum vorstellte. Das ist eine 
bei uns noch weithin unbekannte Art, die offenbar erst seit Kurzem für Ansaaten in Deutschland verwendet wird, 
so wie etwa auch der ähnliche Alexandriner-Klee (Trifolium alexandrinum). Man kann den Sparrigen Klee am 
besten zur Fruchtzeit erkennen. Dann besitzt er einen „igelartigen“ Fruchtstand mit bewimperten und mehr oder 
weniger stechenden Kelchzähnen, von denen der unterste deutlich länger ist als die anderen. Die Blättchen sind 
beiderseits behaart und haben vorne ein kleines Spitzchen. Auffällig sind auch die langen, am Grund 
verwachsenen Nebenblätter. Man wird auf diesen Klee, der noch nicht im aktuellen „Rothmaler“ (MÜLLER E.A. 
2021) verschlüsselt ist, künftig achten müssen. Weitere Fotos und Angaben zu der Art auf der Webseite 
www.mittelmeerflora.de von Thomas Meyer und Michael Hassler. 
 
Müller-Waldhyazinthe (Platanthera muelleri) 
► Dominik Vogt bei der oben erwähnten Exkursion der Bayerischen Botanischen Gesellschaft zu den Kissinger 
Bahngruben (MTB 7731-22) am 21.6.2026. Platanthera muelleri (Synonym: Platanthera pervia) ist durch hohen, 
schlanken Wuchs und durch weit auseinanderstehende, nur leicht spreizende Staubbeutelfächer 
gekennzeichnet. Man weiß noch wenig über diese erst kürzlich beschriebene und noch nicht allgemein 
anerkannte Waldhyazinthen-Art; als Verbreitungsschwerpunkt gilt derzeit die Region am Lech. 
 
Blassblütige Distel-Sommerwurz (Orobanche reticulata var. pallidiflora) 
► Manfred Ludwig und Georg Wiest bei einer Begehung der Inninger Heide am 3.7.2026 (MTB 7631-33). Im 
schattigeren, feuchteren Teil der Heide wuchsen in einem Bestand der Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum), also 
der häufigsten Wirtspflanze, 15 Exemplare der Blassblütigen Distel-Sommerwurz. Rote Liste Bayern: 
Gefährdungsgrad 2. 

   
Links: Sparriger Klee (Trifolium squarrosum) bei den Kissinger Bahngruben. Mitte: Müllers Waldhyazinthe (Platanthera muelleri), Kissinger 
Bahngruben – Foto: © Dominik Vogt. Rechts: Blassblütige Distel-Sommerwurz (Orobanche reticulata var. pallidiflora) auf Kohl-Kratzdistel 
(Cirsium oleraceum), Inninger Heide. 
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Ginsterblättriges Leinkraut (Linaria genistifolia) 
► Das Wegerichgewächs mit dem verzweigten, traubigen Blütenstand gilt in Bayern als eingebürgerter Neophyt, 
die Zahl der Fundpunkte hält sich aber sehr in Grenzen, und in unserer Region ist die Pflanze bisher noch gar 
nicht in Erscheinung getreten. In Augsburg hat Marianne Fromm das Ginsterblättrige Leinkraut aber schon im 
vergangenen Jahr im Toni-Park an der Rumplerstraße im Univiertel gefunden (MTB 7631-32). Am 5.7.2026 
konnte sie den Wuchsort bestätigen. Bereits im Herbst 2024 hat Hans Demmel vor Ort diverse Arten gefunden, 
die offenbar aus einer Blühpflanzen-Ansaat stammen (siehe Rundbrief Nr.14, S.10). Linaria genistifolia dürfte aus 
der gleichen Quelle stammen. 
 
Orientalisches Zackenschötchen (Bunias orientalis) 
► Am gleichen Tag und am gleichen Ort hat Marianne Fromm auch ein fruchtendes Exemplar des Orientalischen 
Zackenschötchens gefunden. Hier liegt der Fall sicher anders, die Pflanze dürfte im Zuge der Baumaßnahmen für 
den Gewerbepark hierher gelangt sein. Bunias orientalis gilt in den Wärmegebieten Nordbayerns als invasiver 
Neophyt. Bei uns spielt die Art noch keine Rolle, aber das kann sich schnell ändern. Mehr zum Orientalischen 
Zackenschötchen in diesem Rundbrief auf S.17. 
 
Grasblättrige Schirmgoldrute (Euthamia graminifolia) 
► Hans und Josefa Demmel am 6.7.2026 auf einer Ausgleichsfläche am Rand des Lech-Auwalds südlich St. 
Stephan am südlichen Ende des Viertelquadranten 7531-12. Die aus Nordamerika stammende Art gilt lokal in 
Bayern als eingebürgert, insgesamt gibt es allerdings nicht viele Fundpunkte. Im Raum Augsburg ist sie kein 
Neuzugang: In der BIB-Verbreitungskarte ist ein Fundnachweis von Fritz Hiemeyer aus dem Jahr 1980 verzeichnet 
(„Auenwaldrand bei St. Stephan“). Gut möglich also, dass die Grasblättrige Schirmgoldrute schon seit mindestens 
46 Jahren kontinuierlich im Gebiet vorhanden ist. 

Plattähren-Trespe (Bromus carinatus)  
► Im Sommer 2024 hatte Willi Behringer die Plattähren-Trespe am Rand eines Maisfeldes südlich von 
Täfertingen gefunden (vgl. Rundbrief Nr.12, S.9 – dort auch Genaueres zu dieser neophytischen Trespen-Art). Im 
Juni 2026 gelang ihm der Wiederfund von Bromus carinatus an diesem Wuchsort. 
 
Erdmandel (Cyperus esculentus) 
► Die Erdmandel (Synonym: Erdmandel-Zypergras) ist eine typische Adventivart, die ebenso plötzlich 
auftauchen wie sie wieder verschwinden kann. Gelegentlich stammt ein vorübergehendes Vorkommen aus in 
Vogelfutter enthaltenen Samen. Die Herkunft des Fundes vom 10.7.2026 am Rand eines Maisfeldes zwischen 
Beuerbach und Winkl (MTB 7831-23) hat aber einen anderen Hintergrund: Cyperus esculentus gilt nämlich 
inzwischen als „Problem-Unkraut“ in Maisfeldern. Im Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt ist 
nachzulesen: „Erdmandelgras ist kaum mehr zu stoppen: Waren 2020 noch rund 20.000 ha betroffen, sind es 
heute mehr als 300.000 ha. Mit Erde, in Reifenprofilen und an Maschinen wird es immer weiter 
verschleppt. Besonders betroffen sind die Maisanbaugebiete Norddeutschlands, aber selbst in Bayern sind 

   
Links: Ginsterblättriges Leinkraut (Linaria genistifolia), Augsburg Univiertel. Mitte: Orientalisches Zackenschötchen (Bunias orientalis), Augsburg 
Univiertel – Fotos: © Marianne Fromm. Rechts: Grasblättrige Schirmgoldrute (Euthamia graminifolia), bei St. Stephan. 
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Einzelfunde bekannt“ (STROTMANN 2026). Auch in Kartoffeläckern kann die Erdmandel demnach invasiv auftreten, 
sodass es nun „Notfall-Zulassungen“ von zwei neuen Herbiziden zur Bekämpfung der Art gibt. 
 
Dicke Grüne Borstenhirse (Setaria viridis var. major) 
►Sommerzeit ist Hirsezeit: Eine zunehmende Zahl von Arten der Gattungen Digitaria, Setaria und Panicum ist 
an Straßenrändern, auf Ruderalflächen und an Ackerrainen zu finden. Manche Arten sind nicht leicht zu 
bestimmen – wie etwa die Borstenhirsen, die große grüne und oft überhängende Ähren aufweisen. Bei dem 
Bestand am 10.7.2026 am Rand eines Maisfeldes bei Pestenacker (MTB 7831-23) handelte es sich um die Dicke 
Grüne Borstenhirse (Setaria viridis var. major). Dafür sprach die Kombination der folgenden Merkmale: Ähren 
nicht immer, nur gelegentlich von Beginn an überhängend (siehe Foto), die bis zu 3 cm breiten Blattspreiten nur 
schwach behaart, die Deckspelzen nicht querrunzlig, die Ährchen 1,8 bis 2,2 mm lang. Ein lesenswerter Beitrag 
in den „Informationen“ der ARGE Flora Nordschwaben (KUNZMANN 2025) hilft bei der Bestimmung.  

Behaartes Bruchkraut (Herniaria hirsuta subsp. hirsuta) 
► Am 11.07.2026 in Augsburg in Pflasterfugen am Oberen Graben Ecke An der Brühlbrücke (MTB 7631-14). 
Wolfgang Winter hatte das Behaarte Bruchkraut bereits im Vorjahr im Kopfsteinpflaster der Augsburger Altstadt 
entdeckt. Der früheste BIB-Nachweis in der Region stammt von Sabine Rösler, die Herniaria hirsuta im Jahr 2017 
auf dem Friedhof Langweid gefunden hat. Der floristische Status dieser Art in Bayern ist noch nicht ganz klar. 
Sicher wird sie gelegentlich übersehen und mit dem häufigen Kahlen Bruchkraut (Herniaria glabra) verwechselt. 
Wichtige Merkmale: Stängel behaart, Blätter am Rand mit langen Wimpern und oft auch auf der Fläche behaart, 
Kelchblätter mit einem oder mehreren Borstenhaaren. 
 
Grüner Germer (Veratrum album subsp. lobelianum) 
► Georg Stiegel von der AG Entomologie war am 21.7.2026 zwischen Bannacker und Straßberg auf der Suche 
nach der Gewöhnlichen Goldrute (Solidago virgaurea), da man an dieser Pflanze seltene Nachtfalter-Raupen 
entdecken kann. An diesem Tag fand er die Pflanze nicht – dafür aber den Grünen Germer (Veratrum album 
subsp. lobelianum). „Ich hab diese Pflanze schon mal vor etwa 10 Jahren im Frühjahr dort gefunden“ (Mail vom 
26.7.2026). Ausgestattet mit den Koordinaten von Georg Stiegels Fundort machte sich Wolfgang Winter wenige 
Tage später auf die Nachsuche. Er schreibt: „Das ist schon ein beeindruckender Fundort mit ca. 50 Exemplaren. 
Weiter südlich gibt es noch einen zweiten, kleineren Standort, beide in 7730-22 Bannacker“ (Mail vom 
31.7.2026). Dass es sich hier um den Überrest eines sehr alten Vorkommens des Grünen Germers handelt, lässt 
sich anhand einer Publikation in den Berichtsbänden des NWVS aus dem Jahr 1969 belegen (HIEMEYER 1969). Fritz 
Hiemeyer geht dort ausführlich auf das Vorkommen im Diebeltal zwischen Bannacker und Straßberg ein. Er hat 
damals noch um die 3.000 Exemplare des Grünen Germers gezählt und erwähnt auch, dass es – wie auch heute 
noch – etliche besonders stattliche Exemplare gibt, welche mit mehr als zwei Metern die in der 
Bestimmungsliteratur angegebene Höhe der Pflanze weit übertreffen. Und er vermutet, dass der Bestand dort 
seit langer Zeit besteht: „schon v. Alten erwähnt Anfang des vorigen Jahrhunderts die ‚Weiße Nießwurzel‘ in den 

   
Links: Plattähren-Trespe (Bromus carinatus) bei Täfertingen. Mitte: Erdmandel (Cyperus esculentus) zwischen Beuerbach und Winkl. Rechts: 
Dicke Grüne Borstenhirse (Setaria viridis var. major) bei Pestenacker. 
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Waldungen hinter Bannacker. Sicher besteht unser Standort seit langen Jahrhunderten und man muß annehmen, 
daß es sich hier um ein Eiszeitrelikt handelt“ (ebd.: 10). Die Quelle, auf die Hiemeyer sich bezieht, ist die 
„Augsburgische Blumenlese“ des Augsburger Apothekers Johann Wilhelm von Alten aus dem Jahr 1822, eine 
frühe Augsburger Flora (V. ALTEN 1822). 
 
Stinkender Klebalant (Dittrichia graveolens) 
► Typischer Wuchsort dieses Neophyten: am Rand einer vielbefahrenen Straße, nämlich der B 300 an der 
Abzweigung zum Heilbad Krumbad, MTB 7728-32, am 7.8.2026. Laut BIB-Verbreitungskarte der erste Fund der 
Art im Gebiet 7728 Krumbach. Das ist aber auch keine Überraschung, denn es gibt niemanden im westlichen 
Mittelschwaben, der die Flora der Region kartiert. 

Georg Wiest 
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Die Redaktion bittet um Fundmeldungen bemerkenswerter Arten in der Region, idealerweise mit Foto sowie 
Angaben zu Funddatum und Fundort. Danke an alle, die Funde gemeldet haben! 

 
 
 

 
 

   
Links: Behaartes Bruchkraut (Herniaria hirsuta subsp. hirsuta), Augsburg. Mitte: Grüner Germer (Veratrum album subsp. lobelianum), 
zwischen Bannacker und Straßberg – Foto: © Georg Stiegel. Rechts: Stinkender Klebalant (Dittrichia graveolens), bei Krumbach. 
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Ein Bild und seine Geschichte 
 
 

 
 
 
Münnerstadt in Unterfranken, 30. Mai 2025. Vor dem Wanderer liegt ein gelbes Blütenmeer am Waldrand. Doch 
hier haben wir keine Löwenzahnwiese vor uns, auch kein Rapsfeld, sondern Anschauungsmaterial dafür, was ein 
invasiver Neophyt anrichten kann. Es handelt sich um das Orientalische Zackenschötchen (Bunias orientalis), das 
Mitte des 19. Jahrhunderts erstmals in Bayern nachgewiesen wurde und sich, ausgehend von den warmen 
Muschelkalkgebieten Nordbayerns, in den letzten Jahrzehnten invasiv ausbreitet. Man findet es entlang von 
Straßen und Feldwegen, auf Wiesen und Ruderalflächen, an Böschungen sowie auf gestörten Flächen aller Art. 
Wo die Licht und Wärme liebende Pflanze sich wohlfühlt, kann sie sich mit oft verblüffender Verbreitungs-
geschwindigkeit massenhaft vermehren und die heimische Vegetation der Wiesen und Wegränder weiträumig 
verdrängen. Um sie im Zaum zu halten, sollte sie zur Blütezeit abgemäht werden, noch besser: sollten ihre 
Wurzeln mit einem Wurzelausstecher entfernt werden. Doch mancherorts – wie wohl auch hier bei Münnerstadt 
– hat man den Ernst der Lage noch nicht erkannt oder die Bekämpfung des Zackenschötchens auch schon 
aufgegeben. Südlich der Donau ist Bunias orientalis aktuell noch viel seltener. Einige wenige Fundstellen sind auf 
der Webseite der Flora von Mittelschwaben verzeichnet.1 In Augsburg zum Beispiel gibt es seit ein paar Jahren 
am Ostufer des Lechs auf Höhe des Müllbergs einen Bestand von zwei, drei Pflanzen; Kontrollbesuche haben 
ergeben, dass es bisher keinerlei Ausbreitungstendenz gibt. Doch mit steigenden Temperaturen im Zuge des 
Klimawandels dürfte sich das Zackenschötchen auch in unserer Region zu einer Problempflanze entwickeln – und 
so mag das Bild mit der Wiese bei Münnerstadt wie ein Blick in unsere Zukunft sein. Gerade in den Schutzgebieten 
in unserer Region – den Lechheiden, den Wiesen im Augsburger Stadtwald, den Bahngruben – sollte man die 
Augen nach dem Orientalischen Zackenschötchen offenhalten. 

Georg Wiest 
 
 
 
 
1 https://floravonmittelschwaben.de/arten/art/bunias-orientalis 

 
 
 


